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m dritten
In der Fasten.

Dte Achtjehende predig/
In welcher erkläm wird / wiedaßMSüMr/solange

in Todlsünven vctble»bt/gar nicht nmcken konnc/daeihmzm
Heplder Seelen gedeyen möge.

7 tt L K4 4.

Lrgr Ielu3 c)icicn3 äXmomum, Lc illucl crgr mulum.
Der Hm Jesus trieb einen Teuffelauß/und der-

Mge war stumm ^uc.n.
s CH wolte gern wissen/ob das gefallene Wasser deß Meers M
halsen Winters Zeit auch zufriere ? oder ob das süße Msstt
,dcr Flüssen undBächlem demFrost allein underworffen seyen?
PIlN2rcl,u5beydeM^l2cl«I)joIil,,7.^2N>!'N2l.c2p.ij.UUdM

dere Sei ibentcn waren der Meinung/daß dasWafser d<ß Meers n,cht
zufriere / sondern allein das süsseBach'.oderStrömend Reamwasselj

bohren/ sondern durch die infiiessende Fluß dorthin Zebra 5t werde. Die
UrsachdeGn/ wie sie vorgeben/ solle seyn/daß das Dismde Wasser
kälter scne dan das Meer-Wasser/ weil diese allezeit vermischet mit
den hitzigen Dämpffen der Erden / welche verhinderen5aß das
Mttr W'Fnmcht also kalt werde/daß es ksnte übn ftieren; das fi>ch
send Waistr aber/ als welches mehr gepeinigt ist von solchen Dampffen/
wan.s von dem Mitnächtigcn Nordwmd anaeblajen/übei frieret dcsto
büloer. DaswMdieMeinnngderMm. W«nwlrMdennewm



Achyehende Predig. 225
Sm'henttn / vomem^cy oer Mittnächtigcn Gegent und wertheren/

wollen a!albcn/so können'v.rimgcri^gstcnnicht abst'henundläu^nln/
daß auch das Mccr uoc, frlerc/als das Ost'schc/ Goüische und Schwe¬
dische Mcer^ayelo^lgl 0!2U5^i^ßnu5liI,.i.6ercbi.!^8esitcnt.c^ ẐQ.
daß das Gottische Meer bißweilen also überfriere / daß die Schiffunbe«
weglich darin stchen bleiben inm^sscn denen widerfchrcn/ welche durch
dasSchnnscheMeer den Wccg abzukürtzen/in Iappon haben schiffen
willen. Ein sehr unrülMs/ ungcstümmes/wüthendes Meer ist das
Hertz deß Sünders (.olimpil ^^n!im>!-ct<,,vcn!;, sagt der Prophet
Isgia^ cap-i/ Das Hern deß Gottlosen ist wie ein wührendcs
Meer. Ein sehr kaltes Meer/ über welches haschet der Mitmächtige
Nolowind/dieReitz'ingdeßTeuffcls/welcherjemehrSündcne-. dem
Menschen ingibt, je käiter er das Meer seines Hcrtzens macht / nach den
WortenChrist'^l'rtli.iH^dunclÄvitinl^uiiIz.dle'vnZerechtlZ!-
keirhar überhandgenommen; was folgt darauß; r<.ckriZcsccr
c!«lN28. die L.ieb wird erkalten/ ein Meer dermassen kalt/daß es
von wegen grosser Kalte also uberftieret/daß es gantz unbeweglich stehe/
md nicht mehr in der Gnad lauffen / noch ein elntziges verdienstliches
Wttckmehrkan üben; oahero sprach der H. ^u^uliinuz in pl'zl. i;;.

NIM gelasci-nu«: wie der Frost das Wasser zufrieret daß es
mchtfliesse/aljobefrierenwlrzuVOwFrosider Sünden. Und
sehe das Sch ffunscrer Smen' welches zuvorn in der Gnad Gottes le-
bmd das Meer der göttlichen Barmbertzigkeit von dem linden Sud«
wmddeßH Gnstcs angchla!en'glückl>ch übcrschiffe/beladen mit reichen
Waaren der guten Wcrcken / selbige mit der ewigen Glory zu vertau¬
schen / das begibt sich auß Muchwillen auff.das Mittnächtige Meer
der Sünden/wo der kälteste Nordwind der Teuffel hmschet: und als¬
bald w rds da gefangen/undingeftohren/inmasscndaßcs^einSchritt
mchr kan fortfahren zum Himmel / noch einiges deß ewigen «bcnsvere
dimstlichesWerckvollbringen / nach Zeugnus unsers ^lcxüncin <^e
^«sup.psHl.lks, Dial?olu5.^u! ^erX^uiluuem lißnißc^rur >5u^^e-
renäo peccala li^Ht acl mn^um ßl2ciei menre8liaminum, ne curi-INt
2cl pnriim : Der Teuffel / so durch den Nordwind bedeue
wird/bindec die menschliche Heryer durch die Sünd/die er
ihnen mgibt/fast wieeintL'j'j)/ daß siemchc lauftcnVönnen
zumvgrcerland- Das ist ein eigentliche Wirckung dcrTodtsund/
daß sie den Menschen beraubt der guten Werckcn ; und wird sclöige
schMchste Wuckunggezeigtindem lauffendln Evsngeljo / an dem
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armen vom Tcusfclbeseff um Menschen nnem wah> c» Contrafeytd/ß
Sunoerr weicher stumm ivare,wie da Evangelist Lucas/biir.d n Kd«
Evüngcllii Matthäus/ und taub/wie andeie «agenm sahe nM/a-hör«
te nicht/er redte nicht, er war beraubt aller der edelsten WirckungcnW«
scrs Leibs! also beraubt uns auch dieTodtsund aller guten Weichen/
das bin ich bedacht Ew. beb und Andacht in gegenwärtiger Predig
weiter zu erklären

il. Escrzehlct dergcheime5ecrer2lili8 GottesdcrProvhet IsM,
daß er cmsmchls unversehens sey beraubt worden aller Osimbah'ung/
FreundschasitundVerttäwligkeit/dleerzuvornmildergöttlichenM
jestät gehabt/ also/daß er nicht mehr mit Gott red«/ihn nicht mehrlM
tc/ auch keine Offcnbahrungvon ihm mehr empsienge: GOtt liOsich
nicht mehr sehen / als wäre seine göttliche Majestät zum höchsten über
den Propheten erzörnet/und in dieser Beraubung der göttlichen QtzM
bahrung ist der Prophet verHarm alle die Zeit / in welcher derMz
.Oz>as regieret; nach dem Todt dessclbigen hat erwiederumb/wiezu«
vom/grosse Frcundschafft mit Gott gehabt/ hatGottgcschen/latmit
ihm gcredt/hat seine göttliche Wort gehört; er selbst sagt in dem6,Cap,
semel WtistagUNg - in 2nna,c^uamcircuu5eltl<cx 0^,25, vicli Uo-
nnnum lcc!<.ntem lupclsuliumexcelsumsiclev.itum^ndeM^ah^
daderRö^iZ Gzias siarb/sahc lchd n^er n ausseinemh^
Henund erhebren CHron siyen. Hierüber fragt de» güldmc Kir<
chenlchrer ^auncz c.^i>!ottumu«, was Ursachen halber verPiophet
aller göttlichen Offenbarungensey beraubt gewesen / die er zuvom von
Gott gehabt? hat er Gott v>eleicht mit einer Sund beleydlget / und
darumbdicFleundschasit Gottesverlchrm?Dltnlckte>!,spl!chtc!ilf-
iollomu^; warumb hat er dan nicht mehr Gott gesehen/ ihn nicht
mehr gehört/ nicht mehr mit ihm geredt/als wäre er blind/ taub und
stumm gewesen? O gar wohl antwortet eldarauffttumil.^äevcrl).
1<2.,8ilcl8piritu5ßr2ciH,cö quöll 5ul»illc»impurc»non er»tg.2ii2,nc»n
2c!veniel>2rDcu5,nan 2z?f>2rcbunt vi^une5,prof>Iie!Xi'an lac^'eb'N.
tur , sl!cntlum er2i iiner l)eum öi liOminem ? Es schweißet der
Geist der Gnaden / wellen unter dem Vnremen kein Gnad
yeben rvurde/ Gottkame nir Herfür / die Gesichter erjchie^
nennic/dies>rHpheten redeten nit/esrval em Seü'schww
yen zwischen Gott und dem Menschen - verwunden ,: ü >»cht/
spricht cni^l'oNomuz, über die Veränderung deß P> oph. «n l aß er
Gott nickt gesehen/ nicht gehört / nickt Mit ihn, ^e» cd: ü' ^7 t''. !^ ^^^
lchm Rcglments / und nach dem Todt 0^ Königs zu zoichm Ä^

,
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ckungm wiederumbscy zugelassen« solcher ist enstandenauß der Süno
deßKömqs; undnachoem die Zünd durch den Todt deß Königs
aussgchört/isidicFrcnn^schafstGolteswicderkommen.Beraubendie
sicmbde Sunden den Pwphtten solcher heiligen Wirckungen, wie viel
mehrwcrden/O Sü-iocr/ deine eigene Sünden deine See! «Iler guten
deß ewigen Lebens verd enstlichcn Werckcn berauben!

in. Es bringen die Weltreisen eine schöne Frag auffdieBahn/son«
der!ich ^liNocele51:l,.2clcccrln.c2p.;.obnemblich/wan dieBcWMNg
deß Himmels auffhörct / auch auffhöre die Bewegung aller dieser un-
bersten Dingen ücl um ccllZnte maru c«e>!, ccllet moluz liornm illfc«
liyrum? Ein schöne vorwitzige Frag : etliche vermeinen daß obschon
die Himmelen in ihrer Bewegung würden auffhören / dannock die un-
berste wirckende Ding von ihrer Wllckung nicht werden ablassen ;oi>
scho» wahr/daß viel von densilbigen werden ablasscn/als die Bäum und
Mntzen / auch alle die Thier / welche vornemblich den Himmel z«m
Vatter haben.- dahero hat man gesehen am Tag/ an welchem Iosue
das blutige Treffen mit seinen Feinden gehabt / daß die Sonn zwar ge¬
standen / aber die Soldaten haben / leyder seiths die Hand tapffer be¬
wegt/)oluc ,n dahcro wollen die Weltweisen/daß obschon die Him¬
melen in ihrer Bewegung auffhötten / die untermo^dliche Ding dem»
noch von ihrer Bewegung und Wirckung nicht ablassen würden. Der
Englische Lehrer i'Knmaz von Aquin aber ist allzeit der Meinung gewe-
stn/.daß die underste Ding gantz keine Bewegung oder Wirckung ha-
bcn/es werde ihnen dan geholffen von den obersten/ 2.!. c,. 2.2«. z. E«n
untermondlickc und kleine Welt ist der Mensch / also genant von dem
I'nsme°illo^icrc)colmo5. Über dieser understen Welt / welche der
Mensch ist /wird gefunden ein höhere/ grössere/ himmlische /und über«

logen genmt/cinEltzmcister und Richtschnur aller Ding. Weristnun
der nicht wisse/daß diese underste Welt / der Mensch/ in allen seinen tu-
gentsamen und verdienstlichen Wercken also an der obersten Welt, wel¬
che Gottist/hange/daß er nicht ein eintziges gutes Werck kan vollbrm-
gen/er werde dan darzuvon der obersten himmlischen Welt/ das ist/von
Gott bewegt,? also daßwan der oberster Himmel der göttlichen Ma¬
jestät ablasse von seiner Bewegung und Ingiessung seiner Gnaden über
unsereScel/alsdan dieselbe aller geistlichen Bewegung/ und allerver-
dienstlichen/ löblichen Wirckung beraubt verbleibe / also daß ste nicht al¬
lein kein gutes Werck üben / sondern so gar keinen guten verdienstlichen
Gedancken von sich selbst haben k«n / nach den Wol ttn Christi Ioa«.am
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aM's.Nne m-m^I s'Nio^ täccrc: Ohne Mich k-nc ihr ttichsi
ti)un; und der Apostel sagt l. cor. ;.^c>n luml'z luckcicm« cu^u,.

Vl?ir vermögen nicht etwas von uns/als von unssilbsienge-'
denckcn, sonder unser Vermögen ist von G«tt. Wan danG»tt
von semer gnadenrcichm Bewegung auffhört/ so vermögen wir Men«
scher» nichst; uiw das verursache: allein die Sünd / nach Zeugnus deß
Evangelischen Propheten Isaici aM59»Cap. pccc^aveltrz lüvilc.
runrintei vo5 K Deum vüiu^-. iLrvcre Sünden haben zwt>
sehen euch und ewerem GO« em ScheidunZ Zemackt.
-O verfiuchte Sündt/welche so viel Böses verursachet/welche von Gott
absondert/ und macht Gottauffhörcn in seiner günstigen BcwMg
und Ingiessung der himmlischenInslüssn seiner göttlichen GnM/
und also unsere See! aller guten Wcrck beraubet!

i v. Bey dem H.Mmchäo am22,,Cap wird ingeführc die Gleich»
nus von dem EvangelischenKönig / der ein grosses Gastmahl mach«/
zu welchem hineingeführt Lahmen / Schwachen) Blöden. und andm
Krancken und Armen der Statt; der König gicrW auß seiner kön,gli«
cher Kammer / Ulvi^ci'ctlljscumlicm«, d e«Zäjr Zu besehen/ tt
gienge in den Saal/wo die Gast an der Taffcl fassen / und sahe da um
der anderen emen/der kein hochzeitliches Kleid anhatte/ vicin l,ominem
nonveliinim veNenupn2>!,alsbald crgrimmetcer/veränderttdieFach
seines Gesichts / undgricffe dm armen Tropff mit rawcn Worten M
svrechMd: (>'omoc!c, nucinrrHtt! nni, l>>>e>ci!5 vclicm nupriilcm!°
Odu armer/elenderMensch/ wer hat dich so keck gemacht/ daß du in
mein königlichesPallast Käst dö, ffcn hineingehen/und dich an me>M<
mgl-che Taffel setzen / da du nicht gezierct bist nnt einem hochzeillichcn
Midi' holla ihr meine Dien« r/ kommt her/ bindet ihm >Händ und
Fuß/undwerffetihn in den allnsinstcrsienKerckcr meiner Gerechtigkeit/
linaÜ5 mani'ouzö^^säibl^ miriiic(.'»!n IN tcncl>r25cxecriusc5."i)cin
strenges Urtheil' O gerechtester/und zugleich heiligster Koma .'du b,st
wahchattlig ein Bildnns deß himmlischen 5Umigs. Aber was ist das
für eincGerechugkcic/cinemHändundFußbmdm/und verdammenzu
dn äussersten und ewigen F.ilstemus / daß er nicht kan einen Schutt
gehen noch ein HandzumMund auffhebmsichzu speiim' und war->
uinb^ we:l er niHl hatte das hochzeitliches Kleid ; uno warunid ba^r
keili^' seine Irmuib !-essc Mcht zu / daß er eine« l ct^c köi'nen ve, sch^ffm/
oder vi-^ich,!' a^ er fcu'Zcit gehabe fco zu bckleldm/roeilmai' ^l'.'! ^ n
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diese Mängel nicht Mit solcl^r Strenglgttit haben gestrafft; oder hat
nian ihnciiNvemglirenger wollen str iffen / so zoll man ihn in einen
MüschlchcnKncker habm gewoissm: oderhat man ihn immer in ei¬
nen Kcrckcrwoiien wcrffcn / so soll man ibm Hand und Fuß nicht ge¬
bunden haben/daß er doch noch ein Schritt hat können gehen/ und ein
Hand an den Mund legen? OwieschönsM ^>im<^ «^^Ma , daß
durch diesen armen Menjchen / dem das hochzeitlich Kleid gemangelt/
velstanden werde der Sünder/ welcher der götti, hm Gnaden behubt;
durch die beyde Füß aber/ der Verstand und Willen; und durch die
Hand/ andereKuifftlN/diedas Gebott unseres Willens vollziehen.
Nun sagt ^imon clc ^ss,^, daß der gebenedeyte / und diesem Evangeli¬
schen König vcrgliechemGott hatwollenzu verstehen geben die böseste
Wnckungder Todlsund/ welche die Ocel beraube aüc, verdienstlichen
gutenWerckcn/ darumbsepnt ihm Hcind und Füß gebunden/ daß er
Nichtsgucs und verdienstlicheswircken kan/weil ihm mangelt dasKleid
dergöttlichen Gnaden; dißßyntdieWort8imaniz:)udemr Iiß2li
l^e^ez, nc unczuam cKc<5u5 lioni üi inicll^Kus veri ulira tul?vcni2Nt;
sim!l!tcrs>:m2nu8,nec,pes2liol)0Norumf3ve2ifusU5Qrum» ^swird
beWen ihn! die Füßzu binden/damit kein gute Wirckung/ noch wahre
ErtMtnus ihm hinfuro helffen könne; imglcichcn die Hand /damit die
Übung der künffrigen gutenWerck ihm «it ersprießlich scye. Die Günb
hat die Wirckung/daß sie nicht mehr laßt Gott lieben/ noch an seine em-
phngene Wohlthaten/ wie sichs gebührt/ zu gcdcncken// ihm darfür zu
danckMi sie iaßtnichtzu daß man elwasGuts thut/ das da tönte die¬
nen und nutzen zum ^cyl unserer Seelen.

v. Es hat der Donner viele und undcrschiedlichc Wn ckungen - biß-
weilen wird er treffen ein Schwerd >n der Scheiden / das Eysen verzehr
ren/die Scheid aber unverletzt lassen - ein andermahl wird er einFlasch
wllerWein treffen/den WciNdaraußvufchlingen/dieFlafchaber gantz
Wn: bißwcilen aber wo d er die Flach? verzehren / den Wcin aber un<>
wühlttlasscnin dericlbiacnR ndeundG^stült/dien in der Flaschen
haite i undcrwnlcn tragts sich zu/daß er einen Menschen schlagt und töd-
ttt/rmo laßt ihn in derselbigen Positur und Form die er zuvorn hatte eh
«getroffen ware/aisodaße:n jeglicher der ihn siehet/foltc meynmerlebt:
noch; ich erinnere mich auch gelesm zu haben/daß ein Bawr auffemcm
Wagen/darvor zween Ochstn gespanncn/zugleich mit den Ochsen auff
der straffen sey getroffen worden/ die Och sen nach dem Schlagfirnnhen
nochauffch'.en Füssen/als wären sie lebendig gewesen - es käme ein
Fchman den selbigen Wecg/ und sahe die Ochsen sampt dem Nagen

(i<.olß!H Z.. r,sicvr^il. Gg d»
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dastehen/undden Bawren auffdcm Wagen sitzen/ und vermeinte fit
schii'ffen i ieffe ocrowMn dein Bawrm zu/er solleaußoem Weegf^h>
, en; aber es wäre kein Rw da kcin Antwort-der Fuhrmann eiMssdie
Ochstn/wolc sie auß i)em Wceg ziehen und siebe/ sie fielen llUhemaiM/
und es war mchc mehr als ein wenig Staub Nun wolle ich gern rois»
sm/wie der Donner kaniödten/ und dannoch den Leib Mtz unverletzt
lassen ^ Essagmdic."lnlolos'lii, daßdcrDonner oderBlitzscyee,ne
sudl-lc ftwrlge Außdiasuna auß den Wl lckcn / mit grosser Gewalt her«
vorkommend/und ist der Elgmschaffc/dasi er dle Sachen zerschlagt/die
,ßm mit ihrer Hartigkeit Wiedei stand thun : wie man sicht wm der
Donner-Be ssel schlagt in ein Hauß oder Thurn/ so zerschlagt und zer»
schmettert er die Harteste Stein/weil sie ihm mit ihrer Hartigkeit M-
Verstand thun: wanaber die.'Sach weich ist/ so passiert derBlW»
dnrch/uno laßt sie unverletzt: imgleichcn war. er einen Menschen M
Thier schlagt / welcheem Haut haben die voller Schweißlöch!e,nist< l«
ttlngt der Bl>tz/als welcher sehr subtil ist/hinein/und weil er beynebeni
auch fcwrig/saugeter auß/ und verehret alle Feuchtigkeit/ undalllj
Blut ihres Leibs > und nachdem alle Feuchtigkeit außgesogen/macht si<
den Menschen zu einem Asch« Hausscniund weil er geschwind ist / laßt er
den Menschen m demselben Stand / darin er ,hn gefunden/ biß der
Mensch angerühret wird / alsdan fallt er außeinander / und ist nur ein
wenig Asche.

vi Ein sehr subtiler und durchtringender Blitz / mitwelchemdie
Teuffele n auß der Hollen wieder unsere Seelen donneren/ist die Sund!
darumb der Prophet am »o.Psalm singet-- ?2r2veru«,r sHßil«l s^in
IZli irctli.ur <3^irrent in «biculo rcitc>5 cc>rcic:SiehabeN il)ref)fe>l
im Rcxher bereit/ damit sie imdunckelen auffdie schiessen/
dleauffrlchcigvonHenzensi'l'Nt. Ein Blitz/ welcher sehr fewng
gemachtvon unser Begierlichkeit/welcheOsißene, ^ninii.unica in üb.
K.el^. nennet/ )2cuium jßnimm. ein fewrigen Pfeil/ ein Pfeildtt-
massen durchtringend/daßer durch die Schweißlöchlein/das ist/durch
die äusscrliche und innerliche Sinn /ja auch durch den Verstand/Ge«
dächtnus und Wtllen zur Seelen hineingehet/ und was bringternicht
mit sich für Schaden ?was verursachet er da nicht für Übel ^ 0 armer
Sünder! er sauget dir auß die Feuchtigkeit der Andacht gegen Gott/ tt
verzehret das Blut der Liebe/so wohl gegen Gott/als dich selbsten; tt
beraubt dich deß Lebens deiner Seelen / welches ist die göttliche Gnad/
und macht dich zu Staub und Aschen/ja zu nichst; dan obwohl er in dei¬
ner Seelen unverletzt laßt/ M auchin deinem M das natürliche We¬

st«/
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sen/so verdirbt dir doch oieier Sunden« Biitz das innerliche Gesicht,oas
innerliche Gehör/dasinntrlichegMl.cheLebctwdschonduftlbstsolches
nicht merckcst deswegen sprach der König David/ als er cmpsande daß
er von diesem Blitz getroffen/und dardurch der göttlichen Gnaden/uno
folgmsaller gutm Werck beiaubt worden am 7^. P,alm.-^^ niliilum
xecjzHuZlum.sinescivi : Ich blN 5UNlchtL.W0rdeN/ UNdhftbs
nicht Fewusi^ als hat er wollen sagen-O ich Arme»! ich bin von die»
ftmSunden'Butzgetroffen/und bin zu Staub/ jazu nichstgemacht/
und ich selbst hab nicht gewist/daß ich todt wä. e/i6) hab da, fü> gebalten/
ich wäre lebendig / obschon ich der gölt.ichmGnaden und aller guten
Wercken/ die auß der Gnad ber fiiessen beraubt war. O armer Sün»
dtt'wandudich nicht enischliesscst diesem Sünden-Blitz Wiederstand
zu thun, mit guten undstarcken Vorsätzen Gott mcmahlm zucrzörnen/
so ttinat dieser Blitz hinein in das innerst deiner Seelen / und saugt d»
auß oie Feuchtigkeit der Andacht / verschlinget das Blu^der Liede/ und
übelgibioichendlichdemgclftlichenTodt / und machl^ich zu Staub
und Aschen/inmassm daß du auffein schlechtes anrübrc n der Hand Got¬
tes i und mit einem einzigen anblasen seiner göttlichen Gerechtigkeit zu
nickst gemacht wirst / w:e Job m Person eines Sünders spncht am
7 Cav,(^lir nun rul!i5 f>ecc2tummcum>8^ i^uHlcl'.0N2ufcl'5i!na^,ila.
lcm me2m?l2,ccc!ilincin s>ulvcre clnrm!2m,si li mZnc me^utliel-is,
nunsu^sil^im.- warumbnimmst«meine Sünden nicbr Hin¬
wege und rvarumb erlassest« nicht meine tNrssethar:' sl> he
ich werde jeyt im Staub schlaffen / und wand« mich den
Morgen suchen wirst/so werde ich nicht bestehen. Ack meine
Liebe Andächtigc/wle viel weiden nicht gsfundcn von diesem Bl'tz der
Sünden getroffen/alsodaß sie den Augen der Menschen scheinen leben«
dig zuscyn/und vor Gott gleichwohl todt scynt ? Die Werck/O Sun->
der,die du thust / und in sich selbsten gut seynt/dic helffcn dir nichst / weil
dumderTodtsündbist; dieMeßdie du hörest in deiner Todtsund /die
dnsonslcn vc> dienstlich wäre zum ewigen Leben/die bilffr dir luchst, sie
istein todtcs Wrrck für den jci-ugsn/dem das Leben der göttliche« Gna¬
den mangelt; das Allmuscn das du gibst im Stand der Gnaden,das
wschassct dir das ewige Leben ; im Stand der ^5 ünden nutzet es dir
«ickst zum Paraden? -.immassen daß du gleich bist einem vom Donner
getroffenen Leib/welcherobjchoner Augcn/Olven Mund/Hand und
Wwt/so sichet/döm/redet/tastetodergthei er dannoch mt/weil das

Leben da ni angelt,
vu. ^cnc^gm;Cap, lesen wir/daß der Teuffel ein ncidiger Feind

Gg » deß
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dlß NMstands ulifti c/.el.'tm Vatters/ sich habe verkleidet/ dieOM
der Spangenanaenommm,undal<o un^scrc Mutter Evam zur Über«
lrectuligdeßgöttlichenGebotts gereitzct: 8<.>cl H icrpe«^ cr^.«!^,^

wäre listiger da« alle Thier auffiLrden / die sprach zum
Weib Ich mögte gern wissen warumb oe: Tcuffel willens mssm Mut«
ter zur Sünd zu reihen / sich mit der Schlangen Gcstalthabe bekleidet?
es düncket inlch/cr hätte sein Vorhaben besser ms Werck können stellen/
wan er angenommen die Gestalt eines andern Thiers/ einer Tauben/
einesSchaasss/ eines Lämbleins/ erhaltealsovielbesser die einfältige
Tröppm und leichter können betriegen/ weil der Betrug desto grössere
Smr cke bat/je mehr er verborgen; die Schlang ist schröcklich a»K<
Heu die Taub aber nicht / warumb hat er dan angenommen dteGM
Zcr Schlangen? Ihr mögt mir vielleicht sagen zwei! die SchKnM
das listigste T^M/lMt der Schrifft: 8cclKc<crpenzclHcc2ln^lul: ist
oan der Fuchs Nicht auch listig/weil man pflegt zu sagen/der ist arg und
listig wie ein Fuchs ? warumb Haler die Gestalt der Schlangen aiW
nommcn? Unser Seraphische Lehrer Lona vcmuri in !.8enccnt,c!.u,
q 2.2 !-c. >. sagt/daß solches sei) geschehen auß fonderbarllcher Zulassung
Gottes: seycemahlcn er hat »vollen zu verstehen geben die schMcht
Wirckung/die der Tcuffe! mit der ^>ünd in unserer Seelen verursachet/
und aida mache was die Schlang in unserem Leib. Was tlM die
Schlang? siebeist den Menschen so heimlich als immer möglich/ und
m dem Vß glesset ste ilM das Glfft in ; was thut das Glffc? esgchet
mit einer grojstn Geschwindigkeit zum Hertzen / zu derBrunßuelle deß
Lebens und aller lebhafften Nirckungm/ und wan kein Mittelan d«r
Hano/so tödtct es den Leib. Ebener müssen machts derTeuffel/erbtist
den Menschen mic der Reitzung zurSünd/dicser bewilligt darein/em¬
pfangt also das GO der Todtsünden / unddasselbig lauffc alsobM
zinn HcrW/zur Brungucll deß geistlichen Lebens / und aller lebhafften
Wirckunqen/welche die Gnad ist, und auffdie Weiß tödtctcsdie See!/
und beraubt sie aller guten verdienstlichen Werckeu : solches anMw
gen hat Gott zulassen daß das Weib in GelM einer Schlangen ver<
suchc worden. Also lauten die WortLon2vcnmlX 3 <)ul2lcnt2ll<i!ie'
l>,lr ^>ci- su^cstioni». inl;r(.lsum, c^uZ» intlat2cl cor ^er moäum scrpen»
i,5,ö< >!»> viru« z?ccc2ti ci>i?l.m^ic, exqun namollaber s^irilUHÜrerm»>
ri , cnn^i-iiüm fu't nnminrmä cli^liolc, tenrar, in ielpeMl§ cO^ie.
weil die Anfechtuncf Feschahe durch dasinblasin/ welches
MM Heryen hmemZehet wie em Schlang/ unddastlbsidas
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GW der Sünden ansig^sser/ davon der Mensck geisilicker
N)e^ßstiibt,darun?b h7^c sicvFezleme/ daß derMensch vom
Te ß cl versuche wurde in Schlangen Gesialr.

V'll. Q.r,^!m«cc!lu5e!Nvortrefflicher Aitz/under anderen Din«
gen die den Menschen machen erstatten/ unbeweglich und unempfind¬
lich werom/fctzt auch die B>ß etlicher Schlangen/ undunder diefelbigt
zchltt er vorneMbllcheinThlcrlcin welches in etlichen Ortheren pußli«
gcdohren/ ^Älaniila genennt wiro: und zu ditftm unserem Vorhaben
ttzcdlet^!cxl,ncler 2I, ^,Icx2l!cllu lil).!, clicr. <3en!2>. cap. 16. daßtt
einmahl sey gemstdurch pußliam, und als erkommen in einen Flecken
desselben Lands/ hat er nichst mehr gehört als den Klang der Violen/
Cychmen/Lauten/Fleuten/undanderer musicalischenInjtrumentcn;
ttftagcecinenvon den Spiellcuthen/warumb sie solches Fest machten?
der antwortete/daßsie solches thäten denen zum besten/ die von den
Taramalcn gebissen waren /.'deren ein grosse Anzahl in selbigem Flccken
Ware /und vornemblich zeigte er ihm einen Jüngling ungefehr von 16.
öden? Ichren/derlagc auffder Erden als wäre er todt gewesen/ und
^Icxznärum mit der Erfahrnus zu lehren/ rührcte der Spielman das
Instrument / und der Klang sienge an dem gebissenen Jüngling zu ge¬
fallen und derzuvorn noch Händ/nochFüß/ noch Augen/ noch einiges
Glied deß Leibs bewegte/als wäre er von dem Klang auffgeweckt / sienge
an die Augen auffzuchun / dieFüßauffzuheben/ mit Capriollcn und
zierlichen Sprüngen oermassen artig zu dantzen/als wäre er ein gebohr«
nerDäntzer gewesen / da er doch zuvorn nie dantzen gekönt. Es ver-
wunderte sich ^Icx2ncler höchlichdarüder/und auffdaß er bessere Er*
fchmus mögte innemmen/hiescheer denSpielman stillhalten/und siehe
so bald der Klang auffhörte / siele der arme Jüngling wieder auffdie
E>d/ und bewegte sich nicht mehr als wäre er todt gewesen. /^lexincler
liesse den Spielman wiederumb spielen / und der Jüngling sienge an
wiederumb zu dantzen mit grosser Ergötzlichkcit:worauß ^lex^ncler
nlsbald als ein trefflicher Weltweiser schlusse^daß das Gifft ver Taran»
talmein kaltes Gisst wäre / welches zum Hertzen gehend die lebhaffte
Geister machte erstarlen/ das Hertz Verschlüsse/und den Menschen aller
lebhafften Wirckungen beraubte; der Klanq aber das Hertz crfrewece
undauffmunterte sich zuhelffen/wclchcsalsoauffgemuntertdenMen«
schen machte dantzen / auffdasi er also!/ wan er erhitzet / das Gifft durch
den Schweiß könt von sich treiben. Der Teuffei ist ein solches 2l2nta<
la, welcher den Menschen beissend ihm ing'esset das Gisst der Sünd>
?««c,tum vencnum in »nim» lcliuquit.die Sund lasset das Glstc
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i>» der Seelen/sagt ocr H.^l'l-xlottumuz ttom.^.ln c»,,. »5. ^<z.Ei«
so schaipft du'chmngmdes G'fft / welches alsbald zum Hcrtzen unv z»
unserer Seelen gehet/ macht sie erstanen/ unbeweglich und unempsi!,».
liw/und beraubt sie aller guten Wirckungen;darumbsagt derH L«.
eaiiu^: Iln^u'^l pccc^nclx mcs>lcmrals»c>re conlirin^il: Die 8Ünl)
machet die Seel deß Sünders ersianc«; ein Gisst derTamle«
len/ em sehr kaltes OG/ ein Giff/welches mit dem Überschwang se„m
Kalte die See! deß Sünders ersinnet / immasscn daß er da auff Erden
ligt angeklebt an die Welt / an das Fleisch / Gottes und seiner Wen
gantz vergessen/daßobschon er Augen/ Hand und Füß hat/ so kaner sie
doch nicht gebrauchen zu seinem Heyl. Deäit illi. spricht Pauluszu den
RäMeren aM ll.Öcuz spilitumcompunHianis , oculuz ut non».
äe2nl,2ure5 ut non au^ianr; und wo die gemeine Ubersitzunghüth'm'.
NIM compunHioniz, da lefetder Syrische Text l^inrum ltuiMum.
dcr Geist der Ersiar:w'g

IX. Von dieser i'arantÄia wäre gebissen der Prophet David/ wck
cher ungefehr eylff Monat lang dermasscn erstanet/ daß er kein HM
oder Fuß mehr künte bewegen/sich auß der Cund herauß zuarbeilen eK
wäre das Gisst biß zumHertzen gctrungen/ also grausamlich/daß eiihn
aller Sinn beraubt / immassen daß er im Anfang deß eylfften Monats
erstlich anfieng zusprechen im sc>-Psalm ^,Qni2mj!uqu!l2cemm«m
«ZQ caßnulco - Ich erkenne meine Missethat. Wie/O Dml/
hastu nach so vielen Monaten erstlich den Biß d°r gifftigen TarantM
gefühlet?warumbnichtehender i> c^iii,spricht ^^elül^. c^un^mva.
Ius>t2t,8 falcina cc>nsos>itu5 crat: Er wäre VdM süssett Gisst dtt
Wollust ingeschlassen/und wan nicht wä!t kommen dcrProphlt
Nathan / und hätte als ein trefflicher Lautenschlä^er die Lauten cim
Gleichnus gerühret/ wäre er vielleicht von der Sund nicht auffgM»
den; aber der Klang der Straff hat ihn machen schwitzen und schmeltzen
in einem Schweiß der Thränen/daß er das Gisst der Sünden alsoauß»
geschwltztt. Dadcrosetzt^elliulhinzu- UKivcrö l^l,,»pwpl,c«
v-rdis cxcit2tuxcü, tlmcs2nclem m2l:nilu(l!ncms>ccc3i!sul üi^m^-
vcrrit.6: aci Dei miicli'.s>räl3m>mp!<,!'3N^!»mleleconvcst!t : Älstt
durch die wort deß Propheten Narhan aussgerveckt wor^
den/ da hat er endlich d.e Grösse stlnerSündenFemercket/
und sich dle Barmherylgtelt Gorres anzuruffen gewendet:
aber nicht ehcnder als die Lauten mnihret worden. Ö wie v cl von del
1-3l2M2l3gtbissenc findet man heuriges Tags / und vielleicht in dM
Kirchen? wie viel die von dem Gisst der Todlsündm veMtt? m
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viel sieben da erstattet/ unempn, ^lich und unbeweglich cmffdem Wecg
Oottcs/und in denen Dmgm du zum Heyl ihrer Ecelen gehören' die¬
se scynt ärger dan jene/ wciljene noch einmahl auffstehen< sich bewegen/
die Augm'.l'ffthunauffden Klang deß Instruments, aber diese geben
mcht ein Zeichen deß Lebens von sich. Ach n,ein lieber Zuhörer / wie offt
hab ich nicht mit möglichsterSüssgkeit gespielet auff der Lauten deß
Worts Gottes / auff der V>olen der EvangelischerLehr! ich Habs dir
gezeigt/ ja mit der Hand gegriffen/ daß dir nicht möglich stellg zu werden
M solchem sinnlichen/wollüstlichen und außgelasscnen Leben / welches
mehr ein Leben eines Ung!aubigen/dan eines Christen; eines Viehs/dan
eines Menscheus ,st -. und was hab ich mit meinem spielen für Früchten
geschafft in deiner Seelen ? blsiu vietlcicht auffden Klang dieser Lauten
meiner Wort / meiner Reden wacker worden: ach du bist mehr erstar¬
ret/ mehr unbeweglich / mehr unempfindlich dan zu vorn! du hast noch
nicht gebeicht/ du hast noch nicht verlassenden gottlosen Wandel / du
hast noch nicht geflohen die Gelegenheit GOtt zu erzürnen! O armer
Mensch! du wllst nicht hören meinen Klang / was stehest« und wartest
MM auff den Klang und das Geröffel der Ketten und Ruthen der
Strassen Gottes - ach glaube mir/ sie werden nicht lang außbleiben. <)
süssester Heyland/du unendliches,Gut meiner Seelen! wollest alles gnä¬
dig abwenden/vergibihnen/dan sie wissen nicht was sie thun- Wie offt
hab ich dir zornigem/rachgierigem Menschen auffmeiner Cythar gesplc-
let,0u sollest verzeyhen / und mit deinem Feind Fried machen / und daß
du solches nicht thuend / wärest in einem bösen Stand / im Stand der
Verdamnus ? bistuauch wohl auff diesen meinen Lauten-Klang ein¬
mahlbewegt? du bist viel ärger/viel grausamer/viel verstockter worden:
ich hab dir vorgepfiffen du soll est ablassen von der Uppigteit/von der Ey^
tclkeit/vonderLeimstengerey/vonderKleider^Pracht /Hon dennewen
Moden; aber was hab ich damit außgericht ? bisiu zur Besserung be¬
wegt worden,' nicht zur Besserung/ sondern zum Zorn / zur Ungedult/
zum tadelen; hast gesprochen/nunwollen wirs noch bunter machen- ach
duWmemEythar/mcin Lauten veracht/und nicht hören wollen; aber
sey versichert/Gott wird kommen mit dem starcken Stabseiner Gerech¬
tigkeit/und wird an dein steinhartes Hertz schlagen / aber vielleicht ohne

'Nutzen deiner Seelen-
X. - 8olvere

molbun^uem apoplexiam vocant, foetem quiäcm impollidilc, cie»
biiem verö non f»cile: Die Rranckheit/ so man einen starken
Schlag nennet/ 3» heilen »si unnMlch»/ ewen linderen

Schlag
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G ckwF aber zu heylen ist beschwärllch. Waraußkan man M
übncmmmen/ ob der Schlag jtarck und unhcylbar / ode. ade. iind ^nd
hcyloarsiy? Q^leu^antwortundsagt/ dal man solches vormmblich
müsse aoncmmcnauß dem athemcn; sagt auch daß v'elerley Atth deß
Schlags scynt dieerstest die s(hwck'este,welchc nichl allein den Krancken
aller Sinn und Bewegung .wie alleSchläg thun) beraubt / sondern
auch das Athem schöpssen verhindert/ und dieser Schlag ist du stärch
und unheylbar/und stirbt der Krancke bald und unverfthms, war, aber
das Athem schöpssen nicht gar verhindert/ sonder dll Krancke mitgch
fer Bcschwälligteit athemet/ obwohl der Schlag nicht fostmck als M
vorige/ sohalt man doch darfür daßerunheyisamseyc;wan aber das
athcmenmcht also bcschwärlich/sonder allein unoidm-lich gebet/ so<^i
dieser Schlag noch IM
endlich das athemm und hcuchcn o> deutlich gehet/ wie einem gesuM
Menschen, so ist der Schlag sehr schwach / und leichtlich zu heylen / rm
man nur dem Krancken bey Zeiten ein Mittel schafft. Das ist jedoch^
mein allen Schlägen/daß sie den Leib aller Sinn und Bewegung hl»
rauben/nach Zeugnus L^lcni. lnomnibuz gsoplexi: rotlim^ipu:
lcr»en«priv2N!räi moni8c scnsu .- Itt allen SHlnFett rvlld det
L>eib urplötzlich der Betvegung und Empfind lZkelr be>«
«»aubt, Woher entstehet aber / daß der Leib der Bewegung undEm«
pfmdlichkeit beraubtwitd? daher/ wan dievichische Krafft / die mdciu
Haupt sitzet/ihre viehische Geister/welche zu aller Wirckung rottnöhten/
nicht kan mittheilen. Warauß wird gcbohren diese Vcrhindemus?
auß einer dickm/kaltenFeuchtigkeir/ welche auß dem H» n ^erunoerftl«
lcnv/dieWeeg und Strassmvci schliesset / durch weiche die vlchD
Geister zu den Gliederen unseres Leibs sollen passeren / die MB«
tvegung l und Empfindung vonnöhten : abe> auß der mehrn M
minder Beschw ärnus zu alhemen kan man abnemmcn ob der Schlag
heylbar seyc oder nicht.

Xt. Dti Sündelist ein Gtschlagcner; dan wie ein Geschlagener al<
ler Bewegung und Empfindung im leiblichen/ also wud e> im ge>l<!ichm
btraubt/nach Außred jenes: (^nminZ lnl^l^ gurcruniä noi,!« ma-
»umscsenüim: Dic^o0tsündenberaubenunederNerceZi«ig
«nd Empfindung. Wanmw wir^ ober der Sünder 5cr ^c>v^
aung undEmpsindung bcrcnlbt r we.l dot Haupt^eiNl'Kmssld^ ^>!^
deren/das!st'denSünderenn!tlannnnbcilemWclche?!!!t.'fHal!^
aller Glaubigen? ist nicht Christus' achC'-'.sn.b Ümd'eKrF' >"«
Gnaden dem Sünder nicht mittheilen / k^n^ttelk deren n aileipl.'N
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Alts thun/ohn welche er beraubt ist aller Bewegung und Empfindung
in geistlichen Sachen / wie uns der Seraphische Lehrer 5.L»n2 vcnuirz
lehret; (^l,rilil!8 cii a,t,!Z,r2ltlNnal,ix Kenetici nn ^rici^r 2^ sf>inlÜ5,
ocr qucm lir sensux i^motu5 in s^!litU2ÜllU5 .- Christus Vcrlevhell
UNS die Gutthat der Gnaden und die Geister / durch welche
die geistliche Empfindung und BeweFung geschieht Wo¬
her aber emstehetdaß dieses Haupt/welches Chriftus ist/demSünder
nicht kan mittheilen die Klafft seiner Gnad ? das entstehet / O Sünder
mein/auß der Sünd selbst/welche als ein dicke/schleimige/ kalte Feuchtig«
keit die Strassen zur Seelen/das ist/den Verstand/die Gedächtnus/und
W<IleNVerschliessetpccc2tum,spricht<2reßc>riu5,5cnsuuminccrnorun»
intercluc!ii otlic!!l.- Die Sünd verhindert die Aempter der in^
nerlichen Sinnen Und siehe der arme Sünder / als einer vom
Schlag getroffener bleibt beraubt aller Bewegung und Empfindung/
aller guten geistlichen Werckcn: er hat Augen wie ein Geschlagener/aber
er siehet nicht die schändliche Flecken seiner Seelen/ und das auffgespcrte
Maul der Hollen: er hat Ohren wie ein Geschlagener / aber er höret
mcht die Stimm GOttes/die ihn zur Buß ruffet.- er hat ein Nase wle
emGeschlagener: aber er empfindet nicht den bösen Gestanck seiner Un¬
gerechtigkeit - e,- hat Händ wie cin Geschlagener / aber er kan kein eintzi«
gesgutes Werck thun verdienstlich deßHimmcls- er bat Füß wie ein
Geschlagener / aber er kan sie nickt auffheben auß der Sündherauß z»
gehen: er hat ein Mund wie ein Geschlagener/aber er kan ihn auß eige¬
nen Kräfften nicht eröffencn seine Sünd zu beichten/und Gott zu loben.
Höre/ <) Sünder/ ob dich der H. Geist auch besser hätte können be¬
schreiben/ als er gethan durch den Propheten David im nz.Psalm:
OznabentLi nun lo^ucntur, oculo^bzoentsi nun vitiebunt, aurcz
bzbentöi non 2uäient,narcx nabcnt 8l non ollorabunr, manux 'nZbent
öc non palnabum, peä« babent 8i non 2ml,ul2l>unt: sie haben ei«
nenMund undreden nicht/siehabenAugenund sehen nicht/
Ohren und hören nicht/Nasin und riechen nicht/-Mnd und
tasten nicht/sie haben Füß und gehen nicht.

Xu. O Sünder/ warzuhat dich die Sünd gebracht? sie beraubt
dich aller guten Werckcn;
Echlag/deineKranckheitscyt unheylbarse yeverzweyffelt. Warumb
das/ 0 p«er 5 weil das athemen und bauchen verhindert/weil du nicht
einmahlseufftzest/keineneintzigen Seufftzer zu Gott scndcstseine Barm-
hertzigkeitzu begehren/wie König David hinzugesetzt :^on cl^mÄliu«
Mßutture suo: sie ruffenauch nicht durch ihren Rachen, o

eeoz'LlH^-l'.^lolßli. Hh »er«
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verfluchte Sünd/ die du so viel Böses vcrurjacW / die du als ein kalter
Noidwinddas Meer deß Menschlichen Hcrtzcns machest übechimn/
unddasSchlffunscrer Seelen unbeweglich inschliessst / also daß es
nicht ein Schritt zum Heyl kan fortfahren: du brichst die Freundscbch
zwischen Gott und dem Menschen/die Veremigung/so die kleine Neli/
yer Mensch / mit der grossen/mit Gott hat- du stehlest dem armen
menschlichen Geschlecht das hochzeitliches Kleid der Gnaden / und ber«
dämmest selbiges mit gebundenen Händen und Füssen deß Verstands/
Willens und Gcdächtnus zu den äussersten Fmstcrnüsscn: alseinhM»
scher Blitz schlagest« den Sünder / und saugest außdasBlutder lieb/
und die Feuchngkeit aller Andacht/ und machst ihn zu Staub unM
schen/ja zu nichts: v , fiucbtr .Zünd / du Gifft der höllischem l^»«.
li,tri!igcst hinein zum Hn tze"/uny machest die See! erstatten/ und zu
allenD ngen unbeweglich und uneinpfindlich- du bist eindicke/W»
mige Feuchtigkeit / die du die Strassen und Caualen derSeclenM
siopffcst/ durchweiche die göttliche Gladsoltemfiiessen.Esistjedoch
noch Hoffnung deines Heyls übrig / und diesen durch die Sünd zuge«
fügten Schaden zu erstatten durch die Beicht/ die wird von demlüM
Südwind deß d Geistes angewehet / das üderfrohrene Meer deines
Hertzens machen fchmeltzen/damlt aljo das Schifflein dcinerseelen an
dem Gestatt deß Heyls glücklich anlande - d«e wird dein Hertz erh tzen/
und das Gifft der höllischen Tarantelen durch die Tbrcmen machen
außschwitzen: sie ist ein allmächtige Artzeney auffzulösen die dicke/ kalte
Feuchtigkeit der Sund / un? zu bereiten die Sti affm der Seelen M

dem Haupt Chr'sts zu empfangen den Infiuß der Gnaden / wel>
ches allen Sundcrm verleyhcn woll? die aliccheiligsie

Drepfaltigkeit.Amen.

Am vier-
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